
Fridrich	BALTIK	/	Fridericus	Gustavus	Baltigh	

(1834-1919)	

Superintendent	des	Donaudistrikts	A.B.	1890	-	1919		

Geboren	24.6.1834	Pukanec-Bohunice/Bagonya,	Ungarn	–	gestorben	25.5.1919	Balážske	
Ďarmoty/Balassagyarmat,	Ungarn.		

Eltern:	Vater	Daniel	Baltik;	Mutter	Anna,	geb.	Bróziková.		

Ehefrau:	Emilia	Ersébet	Groszmann	(getauft	3.	Oktober	1843	in	Kremnitz/Kremnica	–	12.	
Januar	1918	in	Balážske	Ďarmoty).	Heirat:	18.5.1862	Kremnica/Körmöczbánya,	Ungarn/jetzt	
Slowakei.		

Nach	der	Ausbildung	an	den	Lyzeen	in	Schemnitz	(1846	-	1852)	und		Pressburg	(1852)	und	
Lehrtätigkeit	in	Bohunice	studierte	B.	1855-1857	an	der	Theol.	Fakultät	in	Wien,	wo	Karol	
Kuzmány	(s.d.)	als	Professor	für	Praktische	Theologie	wirkte;	1857	wechselte	er	nach	Basel	
und	1858	nach	Halle.	Nach	seiner	Rückkehr	wurde	er	Lehrer	am	Gymnasium	in	Neusohl,	wo	
er	von	1858	bis	1870	wirkte.	Seine	theologischen	Vorlesungen	wurden	aufgezeichnet	und	
schließlich	von	seinem	Schüler	Karol	Miloslav	Lehotský	in	einem	Band	„Einführung	in	das	Alte	
Testament“	(1870)	zusammengefasst.	Es	ist	als	Manuskript	erhalten	geblieben	und	wird	im	
Literaturarchiv	der	Matica	slovenská	in	Martin	aufbewahrt.	B.	beobachtete	mit	Besorgnis,	
wie	die	Magyarisierungspolitik	der	Regierung	in	das	Leben	der	Ev.	Kirche	A.	B.	eingriff	und	
einige	ihrer	Laienvertreter	sogar	bereit	waren,	den	autonomen	Status	der	Kirche	
preiszugeben,	um	ihre	(nationalen)	Ziele	auf	Kosten	der	nicht-ungarischen	Mehrheit	
durchsetzen	zu	können.	In	seinem	Artikel	Krümel	der	Autonomie,	Union	und	Ungarisierung	
(1862-1867)	reflektierte	er	noch	als	Lehrer	in	Neusohl	die	Situation	der	ev.	Kirche	angesichts	
der	Platz	greifenden	Magyarisierung.	1870	wurde	er	zum	Pfarrer	der	slowakischen	
Gemeinde	in	Vrbica-Mikuláš	neben	Emil	Nitriansky	und	dem	Kirchenvorsteher	Peter	Miko	
gewählt	und	am	21.	September	von	Bischof	Ludovít	Geduly	(s.d.)	eingeführt.		

1872	wurde	B.	zum	Konsenior	des	Liptauer	Seniorats	und	1875	zu	dessen	Senior	gewählt.	
1874	setzte	sich	B.	gegen	die	Aufhebung	des	Gymnasiums	ein.	Dieses	wurde	des	
Panslawismus	beschuldigt,	ein	Urteil,	das	herangezogen	wurde,	um	die	umstrittenen	
slowakischen	Gymnasien	ebenso	zu	schließen	wie	die	1863	gegründete	Matica	slovenská,	
deren	Tätigkeit	1875	beendet	wurde.		

B.	hatte	im	Liptauer	Seniorat	den	Ruf	eines	gebildeten	und	literarisch	aktiven	Pfarrers	und	
eines	Befürworters	des	Gebrauchs	der	slowakischen	Sprache	in	den	Gottesdiensten	und	in	
der	kirchlichen	Verwaltung.	Als	Senior	verlangte	er	dies	auch	von	den	Pfarrern.	

1884	wurde	über	Initiative	des	Sup.	Pavel	Zelenka	(s.d.)	die	Sprachenfrage	im	Falle	der	
Register	und	Protokolle	der	Generalsynode	aufgeworfen	und	für	die	einheitlich	magyarische	
Sprache	argumentiert.	Die	Vereinheitlichung	der	Agenden	der	Ungarländischen	Kirche	A.B.	
wurde	als	Begründung	angeführt,	doch	sollte	dadurch	die	Magyarisierung	der	lutherischen	



Kirchenglieder	gefördert	werden.	Das	Liptauer	Seniorat	unter	B.s	Leitung	unterstützte	diesen	
Vorschlag	nicht,	dennoch	wurden	die	Protokolle	ab	1884	ausschließlich	in	ungarischer	
Sprache	verfasst.	Im	Donaudistrikt,	in	dem	die	Slowaken	(89	%)	die	Mehrheit	stellten,	
wurden	sie	hingegen	in	slowakischer	Sprache	verfasst.	Die	Visitationen	der	
Kirchengemeinden	waren	für	die	slowakische	Bevölkerung	sehr	wichtig,	weil	B.	die	Pfarrer	
ermutigte,	die	Gottesdienste	weiterhin	auf	Slowakisch	zu	halten.	

Am	29.	Januar	1890	starb	der	Bischof	des	Donaudistrikts	Ludwig	Geduly	(s.d.).	Für	seine	
Nachfolge	kandidierten	B.	und	František	Trstenský	[Trsztyénszky],	Senior	des	Pressburger	
Stadtseniorates.	Von	den	95	gültigen	Stimmen	erhielt	B.	63	und	Trstenský	32.	Am	6.	August	
1890	wurde	er	vom	Bischof	des	Theiß-Distrikts	Pavel	Zelenka	(s.d.)	als	Bischof	des	
Donaudistrikts	eingeführt.	Dabei	zählte	er	die	wichtigsten	Grundsätze	auf,	die	seine	Tätigkeit	
bestimmen	sollten.	An	erster	Stelle	nannte	er	das	untadelige	Leben	und	die	Tätigkeit	der	
Pfarrer,	dann	die	Gewinnung	junger	Menschen	für	das	Studium	der	Theologie	und	der	
Pädagogik,	denn	im	Donaudistrikt	spürte	man	bereits	deren	Mangel.	Deshalb	wollte	er	den	
Modus	der	Berufung	von	Pfarrern	und	Lehrern	verändern,	er	plante	die	Einrichtung	von	
Anstalten	für	emeritierte	Pfarrer,	Lehrer	und	deren	Witwen;	außerdem	regte	er	die	
Eröffnung	einer	höheren	Schule	für	Mädchen	an	und	führte	regelmäßige	
Pastoralkonferenzen	ein.	Zu	seinen	vordringlichen	Aufgaben	zählte	er	die	Sorge	um	die	
Einheit	der	Kirche,	die	gegenseitige	Achtung,	die	Wahrung	ihres	autonomen	Status,	die	
Beachtung	der	Gesetzes-	und	Verfassungskonformität	und	damit	die	Loyalität	gegenüber	
dem	Staat.	Er	lehnte	eine	Politisierung	auf	kirchlichem	Boden	ab.	Der	Distriktskonvent	
akzeptierte	seine	Ziele	mit	Genugtuung,	ebenso	wie	die	meisten	Gemeinden.		

Doch	die	Beschlüsse	des	neuen	Bischofs	waren	eine	Sache,	ihre	Umsetzung	eine	andere.	
Schon	bald	nach	seiner	Wahl	gab	es	die	ersten	Enttäuschungen.	Denn	B.	schrieb	nach	seiner	
Ernennung	zum	Bischof	am	22.	Juli	1891	einen	Brief	in	ungarischer	Sprache	an	die	
slowakischen	Gemeinden.	Dies	wurde	als	ein	Zeichen	für	einen	Wandel	in	B.s	
Wertvorstellungen	bezüglich	Muttersprache	und	deren	Benutzung	verstanden	und	er	wurde	
von	den	Pfarrern	nachdrücklich	mündlich	und	schriftlich	kritisiert.	Sie	sahen	darin	eine	
Einmischung	der	weltlichen	Macht	in	das	Leben	der	Kirche,	eine	Demütigung	der	
Pfarrerschaft	und	eine	Anpassung	der	Kirche	an	weltliche	Ziele,	wovor	dieser	in	seinem	Werk	
Historia	církevní	im	Jahr	1869	gewarnt	hatte.	Anfang	der	1890er	Jahre	änderte	B.	jedoch	
seine	Einstellung	nicht	nur	zum	Sprachgebrauch,	sondern	auch	zur	weltlichen	Macht.	

In	seiner	Eröffnungsrede	auf	der	Distriktskonferenz	am	11.	August	1891	in	Pressburg	erklärte	
er,	dass	alle	Mitglieder	der	Kirche	miteinander	kommunizieren	müssten,	um	ihre	Einheit	zu	
bewahren.	Die	Staatssprache	in	Ungarn	war	magyarisch,	was	auch	die	ungarländischen	
Evangelischen	vereinen	sollte.	In	der	Ev.	Kirche	waren	jedoch	mehr	als	die	Hälfte	der	
Evangelischen	slowakischer	Nationalität	(55	%),	im	Donaudistrikt	sogar	89	%,	und	sie	
verlangten	natürlich,	dass	in	den	slowakischen	Gemeinden	ihre	Muttersprache	in	Predigt	
und	Amtshandlungen	verwendet	wird.	Der	magyarische	Chauvinismus,	der	bei	einem	Teil	
der	deutschen	Gemeinden	Unterstützung	fand,	ließ	die	Forderung	einer	territorialen	



Veränderung	des	Donaudistrikts	laut	werden,	um	das	Verhältnis	zwischen	slowakischen,	
ungarischen	und	deutschen	Evangelischen	neu	zu	ordnen.	B.	stand	als	Bischof	auf	dem	
Generalkonvent	vor	einer	schwierigen	Entscheidung:	diese	Veränderung	des	Distrikts	zu	
unterstützen	oder,	wie	radikale	Stimmen,	wie	etwa	der	Generalinspektor	der	Kirche	A.	B.	
Baron	D.	Prónay	forderten,	den	Donaudistrikt	zwischen	den	Nachbarbezirken	aufzuteilen	
und	damit	das	Verhältnis	von	slowakischen	und	nicht-slowakischen	Gläubigen	zum	Nachteil	
der	Slowaken	zu	verändern.	

B.	war	grundsätzlich	gegen	die	Vereinigung	der	Evangelischen	Kirche	A.	B.	und	der	
Reformierten	Kirche	zu	einer	Kirche	und	deponierte	seine	Ablehnung	in	mehreren	
Kirchenforen.	Am	24.	November	1892	trafen	sich	Vertreter	der	reformierten	und	der	
lutherischen	Kirche	in	Budapest,	um	über	die	Möglichkeit	einer	Union	zu	beraten.	Bei	diesem	
Treffen	wies	B.	darauf	hin,	dass	die	beiden	Kirchen	auf	unterschiedlichen	
Glaubensgrundlagen	stünden,	was	einen	Zusammenschluss	zu	einer	Einheit	grundsätzlich	
verhindere.	Er	befürwortete	jedoch	die	Zusammenarbeit	der	beiden	Kirchen	wenn	es	gilt	
den	Protestantismus	gegenüber	der	römisch-katholischen	Kirche	zu	stärken.	Er	stimmte	auch	
zu,	dass	sich	Gläubige	beider	Kirchen	im	Falle	ihrer	geringen	Zahl	und	ihrer	Diasporasituation	
zu	einer	gemeinsamen	Kirchengemeinde	zusammenschließen	und	die	Ausübung	geistlicher	
Funktionen	einem	jeweiligen	Pfarrer	der	beiden	Kirchen	anvertrauen	könnten.	Er	
unterstützte	die	Idee	einer	gemeinsamen	theologischen	Fakultät	innerhalb	der	Universität	
von	Budapest,	die	aus	staatlichen	Mitteln	finanziert	werden	sollte.						

Nach	der	Tagung	der	gesamtungarischen	Synode	(1891-1894),	der	Verabschiedung	der	
neuen	Kirchenverfassung	(1893)	und	der	Änderung	der	Grenzen	des	Donaudistrikts	(1894),	
aus	der	zwei	slowakische	Seniorate	(Liptauer	und	Orava)	in	den	Theiß-Distrikt	und	eines	
(Turčiansky	Seniorat)	in	den	Montan-Distrikt	ausgegliedert	wurden,	verlegte	B.	den	Sitz	des	
Bischofsamtes	von	Liptovský	Mikuláš	(Liptauer	Seniorat)	nach	Balážske	Ďarmoty	/	
Balassagyarmat.	Als	Reaktion	auf	die	Änderung	der	Distriktsgrenzen	warfen	ihm	einige	
Seniorate	vor,	dass	er	bei	der	Distriktsversammlung	in	Turčiansky	Sv.	Martin	keine	
Abstimmung	über	die	Stellungnahmen	zur	Änderung	der	Distriktsgrenzen	zugelassen	und	die	
Interessen	der	slowakischen	Evangelischen	nicht	verteidigt	habe.	Sie	warfen	ihm	auch	vor,	
dass	er	als	Bischof,	anstatt	jene	gravierenden	Änderungen	im	Leben	des	Seniorats	
anzukündigen,	nur	einen	lakonischen	Brief	an	die	Senioren	geschickt	habe,	in	dem	er	die	
Änderung	in	strenger	Weise	und	ohne	ihre	Meinung	anzuhören,	mitgeteilt	habe.	Der	
veränderte	Donaudistrikt	wurde	zu	einem	wichtigen	Element	im	Prozess	der	Magyarisierung	
der	Kirche	A.	B.	

B.	war	nicht	nur	Pfarrer	und	Funktionär	seiner	Kirche,	sondern	auch	Schriftsteller.	Seine	
Predigten	wurden	zu	wichtigen	kirchlichen	Jubiläen	im	Druck	veröffentlicht.	Seine	
theologisch-philosophischen	Überlegungen	wurden	auch	in	gedruckter	Form	veröffentlicht,	
und	er	war	auch	Autor	mehrerer	monographischer	Werke	mit	historischem	und	theologisch-
philosophischem	Charakter	(in	slowakischer	und	ungarischer	Sprache).	Anlässlich	des	337.	
Todestages	von	Philipp	Melanchthon	verlieh	ihm	die	Universität	Rostock	1897	die	



theologische	Ehrendoktorwürde.		B.	wurde	1894	kraft	seines	Amtes	als	Bischof	Mitglied	des	
Oberhauses	des	ungarischen	Parlaments.		

Mit	dem	Ende	des	Ersten	Weltkriegs	1918	stellte	sich	nicht	nur	die	Frage	nach	der	Integrität	
Ungarns	als	Land,	sondern	auch	der	Ungarländischen	Ev.	Kirche	A.	B.	Am	28.	Oktober	1918	
wurde	in	Prag	der	tschechoslowakische	Staat	proklamiert,	dem	die	Slowakei	schrittweise	
angegliedert	wurde.	Im	Interesse	der	historischen	Grenzen	Ungarns	und	der	ev.	Kirche	
engagierten	sich	die	Bischöfe	Heinrich	Geduly	(s.d.)	im	Theiß-Distrikts	und	Alexander	Raffay	
(s.d.)	im	Montan-Distrikt,	während	B.	als	Bischof	des	Donaudistrikts	wegen	gesundheitlicher	
Probleme	nicht	mehr	öffentlich	auftrat.		

Am	25.	Mai	1919	starb	er	im	Alter	von	85	Jahren	in	Balážské	Ďarmoty	/	Balassagyarmat.	Die	
Beerdigung	am	27.	Mai	wurde	von	Bischof	Raffay	geleitete.	Auf	ihrer	ersten	
Nachkriegstagung	würdigte	die	Ungarische	Ev.	Kirche	B.s	Wirken	zugunsten	der	Festigung	
der	Ev.	Kirche	A.	B.	in	Ungarn,	zulasten	der	Rechte	der	slowakischen	Mehrheit.		

Als	Bischof	setzte	B.	auf	die	Einheit	der	Ungarländischen	ev.	Kirche	A.	B.,	der	er	sein	
Verhältnis	zur	slowakischen	Nationalität	unterordnete,	weshalb	er	von	ungarischer	und	
slowakischer	Seite	unterschiedlich	beurteilt	wurde,	während	seine	theologische	Tätigkeit	
von	niemandem	in	Frage	gestellt	wurde.	

Der	Grabstein	B.s,	ein	Werk	des	Bildhauers	Hugo	Keviczky,	wurde	1922	anlässlich	seines	88.	
Geburtstages	und	des	dritten	Jahrestages	seines	Todes	enthüllt.	
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Werke:	

Historia	Cirkevní	[Kirchengeschichte].	Banská	Bystrica	1869;	Prameň	živej	vody	(slovenské	
modlitby	a	piesne)	[Quelle	des	lebendigen	Wassers	(slowakische	Gebete	und	Lieder)].	Pešť	



1870,	nové	vydanie	1874;	Srdečné	slovo	a	všeobecné	evanj.	podporovne	[Herzliche	Worte	
und	allgemeine	evangelische	Unterstützungen].	Bratislava/Pozsony,	1872;	Lutherov	
katechizmus	(zusammen	mit	Gustáv	Szeberényi)	[Luthers	Katechismus].	Budapešť	1876;	
Pozdrav	pri	príležitosti	100.	výročia	vydania	Tolerančného	patentu	[Grußworte	zum	100.	
Jahrestag	der	Erteilung	des	Toleranzpatents].	Turčiansky	Svätý	Martin	[Turócszentmárton]	
1881;	Augšburské	vyznání	viery	[Augsburger	Glaubensbekenntnis].	Budapest	1880;	Život	
Martina	Luthera	[Das	Leben	von	Martin	Luther].	Liptovský	Sv.	Mikuláš	[Liptovszentmiklós]	
1883;	Život	Filipa	Melanchtona	[Das	Leben	von	Filip	Melanchton].	Budapešť	1897.	
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